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Herr Dr. Dreger, wird der Konsum trotz hoher 
Inﬂ  ation das Zugpferd der Konjunktur?
Der Konsum wird eine zunehmend wichtige 
Rolle für die Konjunkturerklärungen spielen. 
Allerdings hat die Inﬂ  ation im ersten Halbjahr 
2008 deutlich angezogen und schmälert damit 
natürlich auch die Chancen auf eine Konsum-
  erholung. Aufgrund dieser Entwicklung wird die 
Konsumerholung dann etwas später einsetzen.
Wie lange wird uns die hohe Inﬂ  ation denn 
noch erhalten bleiben?
Wir gehen davon aus, dass wir im Trend eine 
Zunahme der Inﬂ  ation haben werden. Die nied-
rigen Inﬂ  ationsraten der 90er Jahre werden uns 
so bald nicht wieder begegnen. Wir hatten ja ab 
Mitte der 90er Jahre niedrige Inﬂ  ationsraten, 
insbesondere dadurch, dass die Globalisierung 
den Kostendruck verschärft und damit die an-
ziehende Inﬂ  ation gehemmt 
hat. Diese Trends kehren sich 
in den nächsten Jahren ten-
denziell um. Mit der Globali-
sierung ist auch die Nachfra-
ge in den Schwellenländern 
gestiegen und wirkt preis-
treibend. Wir haben also im 
Moment durch die Globali-
sierung eher zunehmende 
Inﬂ  ationsraten zu erwarten.
Geht der deutschen Exportwirtschaft langsam 
die Kraft aus?
Die Exporte laufen momentan noch recht gut. 
Es gibt natürlich Belastungsfaktoren, zu denen 
insbesondere die starke Aufwertung des Euro 
gegenüber dem Dollar zählt. Die deutsche 
Wirtschaft ist aber auf den Auslandsmärkten 
dadurch ganz gut aufgestellt, dass sie ein sehr 
gutes Produktportfolio anbietet. Deutschland 
exportiert beispielsweise viele Investitionsgü-
ter, die weniger stark von Wechselkursschwan-
kungen abhängig sind.
Wie entwickelt sich die Wirtschaft im Euro-
raum im Vergleich zur Weltwirtschaft?
Die deutsche Wirtschaft steht im Euroraum 
mit an der Spitze. Auch 
durch diese positive Ent-
wicklung in Deutschland sind die Aussichten 
und die Entwicklung für den gesamten Euro-
raum als insgesamt sehr günstig zu bezeichnen. 
Man muss aber auch sehen, dass die Euroländer 
beispielsweise in China und in Indien relativ 
hohe Exportanteile haben und damit natürlich 
vom Aufschwung in den Schwellenländern stär-
ker proﬁ  tieren als beispielsweise die USA. Das 
hängt auch damit zusammen, dass die Produk-
tion in den Euroländern weniger energieinten-
siv erfolgt als in den USA. Im Zuge der ersten 
Ölkrisen in den 70er und 80er Jahren wurde 
die Energieefﬁ  zienz in Europa wesentlich ge-
steigert. Diese Entwicklung gab es in den USA 
weniger stark. Von daher sind die Effekte der 
steigenden Ölpreise für die Euroländer weniger 
kritisch als für die USA. Insofern sind die welt-
weiten Perspektiven für die 
Euroländer eigentlich gar 
nicht so schlecht.
Wie sind die mittelfristigen 
Wachstumsperspektiven für 
die deutsche Wirtschaft?
Wir rechnen mit einer län-
gerfristigen Wachstums-
r a t e  i n  D e u t s c h l a n d  i n  d e r  
Größenordnung von ungefähr 1,7 Prozent. Wir 
liegen mit dieser Zahl etwas höher, als wenn 
wir nur die Jahre zwischen 2000 und 2005 be-
trachtet hätten. In dem Fall hätten wir insbe-
sondere ab 2001 nur eine Wachstumsrate von 
ungefähr 1,5 Prozent. Wir prognostizieren jetzt 
eine etwas stärkere Wachstumsrate, weil die 
Arbeitsmarktreformen das Wachstum teilweise 
begünstigt haben. Durch die Arbeitsmarktrefor-
men wird die Reaktion des Arbeitsmarktes auf 
die wirtschaftliche Entwicklung ganz allgemein 
verbessert. Vom jetzigen Stand ausgehend ist 
es so, dass eine stärkere De  regulierung an den 
Produkt- und Arbeitsmärkten weitere Wirkun-
gen für das Produktionspoten  tial hätte. Insbe-
sondere könnten wir dann auch mit einer stär-
keren längerfristigen Wachstumsrate rechnen.
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